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borüber; bie fptoungbolle unb babei ungefupt
bolïStpûmlipe 2)îuftf &anê Ruber's t^at ba»
gprige, um bie SSirfung beS farbenprächtigen
©paufpieleS |u erpopen.

33a8 erftc Silb fühlt uns in bie 3«* ber
römifchen ^errfct>aft zurüd, unter ber bie ©tabt
gegrünbet mürbe. (Sine gifperin, bie ftp am
©trom ihr föfittpen gebaut, eröffnet bas geft»
fpiel mit einem hübfchen Sieb, baS bem am
anbern Ufer mohnenben Siebften gilt, ©ehr
finnig ifl barin bie Siebe angebeutet, melche bie
Ufer beS ©tromeS berbinbet.

2lber balb müffen bie gifVerhütten bor ber
raffen ©ntmidlung beô ïleinen ©emeinmefens
meinen, gm ?meiten SUb ift Safel fpon eine
mäptige ©tabt unter ber £errfpaft SifpofS.
SRop befieht aber ïein Safel am jenfeitigen Ufer;
nur eine ïleine Slieberlaffung beftnbet ftp bort,
bie burp eine gäpre mit ber ©tabt berbunben
ift. Sie ©efâprlipîeit bicfer Ueberfahrt, bie im
geftfpiel burcp einige Silber iHufirirt mirb, ber»
anlafjt ben Sifpof, enblich ein Stüde zum fen»

feitigen Ufer fplagen zu laffen; jubelnbe Spöre
ber Sürger preifen biefen ©ntfpluf;.

SDaS britte Silb führt unS nach Kleinbafel,
bas nun fchon ein blüpenbeS ©emeinmefen ge=
morben ift. König SRubolf berleiht tpm 1285
ben greipeitSbrief unb empfängt bie fefilichen
£ulbigungen ber banlbaren Sürgerfpaft.

gm bierten Silb ïommt eS jur ©ntfpeibung.
Seibe ©täbte, boH greipeitSgefüpl unb ©emein»
ftnn, leiben gleichzeitig unter ber SRotp unb ®e<

fahr ber 3"t. S)er Sifpof, ber früher <eerr
über tie beiben getrennten ©emeinmefen mar,
ift maptloS gemorben; feine fechte gehen all»
mälig an ^erjog Seopolb bon Oesterreich über,
©cpon ifi biefer fèerr bon Kleinbafel gemorben;
jept ftrebt er barnach, auch ©rofjbafel zu er*
merben. gn biefer ÜRotp bringt plöplip bie
Kunbe nach Safel, baff ber Herzog bon Defter*
reich mit feinem &eer bei ©empach berniptet
morben fei. SRun allgemeiner gubel; bie Sürger
beiber Safel befpliefien, bie erlangte greiheit
rafp zu benupen. ©rofi» unb Kleinbafel ber»
einigen fich zu einem emigen Sunb, ber burch
Safilea, fèelbetia unb Klio, bie 3Rufe ber ®e«
Schichte, feine 2Beipe empfängt. S)iefe brei alle»

gorifpen ©eftalten meifen bann auch auf bie
glänzcnbe 3uîunft SafelS pin, beffen greipeit

unb Unabpängigfeit butep feinen ©intritt in
ben ©pmeizerbunb erft redpt gefiepert mirb.

S)aS ift in ïutjen 3&<Zfn ber gnpalt beS

geftfpiels. S)ie beften Kräfte ber baSletifpen
Sebölferung paben fiep batan mit ®ifer unb
Serflänbnift betpeiligt. gpre fRüpe mar niept
umfonft; bie ïaufenbe bon 3upörem, bie ber
Sluffûprung mit ungetpeilter Semunberung
folgten, merben'S bezeugen.

Sluf ben meitern Serlauf be« gefteS, bie
zauberhafte gllumination am Slbenb bei erflen
SageS, ben imp»fanten Joftümirten geftyug u. f. m.,
nâper einzugehen, erlaubt uns leibet ber Sîaum
nipt. 2Bir fplieften baper unfern Sericpt mit
ben fepönen Serien, bie in ber IRittergaffe in
©rofibafel zu lefen maren:

©in Eiatb gajttaufenb bat geeint
®te ©tabt gefreut fiep unb geroeint.
©ei uns bie lange 3«ü «in $fanb,
Safi uns geeint pat ©otteS paitb

2>rudfeplerteufel.
©eftern traf bie lepte 3lbtpeilung ber gerien»

ïoloniften mieber pier ein. 3Rit freubefiraplenben
2Iugen unb frifepen, gefunben Sßanjen leprten
fte zu ihren ©Item zurüd.

$>le fBranbunglftäe in ©rinbelmalb ttnb

©t. ©tefjpan.
©in £ag beS ©dpredenS mar ber 18. 2luguft,

ben mir nipt unermäpnt laffen bürfen, obfepon
ber „ftinïenbe Sote" pro 1893 bereits abgefcploffen
mar. 33er göpnfturm, ber unfern ©ebirgStpälern
fo biel ©epreden unb Seforgnifc bringt, pat
mieber feine Opfer geforbert, pat Jlotp unb
©lenb in z»ei unferer Sergbörfer gebracht.

©S mar in ber peiften SRapmittagSjeit, als
ber Telegraph bie traurige Kunbe bon ben

Sranblataftroppen beS 18. 2luguft in ©rinbel*
malb unb ©t. ©teppan nap ber SunbeSftabt
brapte. 3lm etftern Orte napm ba« geuer im
§otel „Sären" maprfpeinlip beim Kamin feinen
Slnfang unb berbreitete ftp bom perrfpenben
ftarlen göpn getrieben mit rafenber ©pnellig«
teit meiter. Son ben pauptfäpUpften ©ebäuben,
bie ein 3îaub ber glainmen mürben, ift oaS

33elegrappengebäube unb baS zmifpen biefem
uttb bem Sapnpof gelegene fReftaurant „Ober*
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vorüber; die schwungvolle und dabei ungesucht
volksthümliche Musik Hans Huber's that da»
Ihrige, um die Wirkung des farbenprächtigen
Schauspieles zu erhöhen.

Das erste Bild führt uns in die Zeit der
römischen Herrschaft zurück, unter der die Stadt
gegründet wurde. Eine Fischerin, die sich am
Strom ihr Hüttchen gebaut, eröffnet da» Fest-
spiel mit einem hübschen Lied, daS dem am
andern Ufer wohnenden Liebsten gilt. Sehr
sinnig ist darin die Liebe angedeutet, welche die
Ufer des Stromes verbindet.

Aber bald müssen die Fischerhütten vor der
raschen Entwicklung des kleinen Gemeinwesens
weichen. Im zweiten Bild ist Basel schon eine
mächtige Stadt unter der Herrschaft des Bischofs.
Noch besteht aber kein Basel am jenseitigen Ufer;
nur eine kleine Niederlassung befindet sich dort,
die durch eine Fähre mit der Stadt verbunden
ist. Die Gefährlichkeit dieser Ueberfahrt, die im
Festspiel durch einige Bilder illustrirt wird, ver-
anlaßt den Bischof, endlich ein Brücke zum jen-
seitigen Ufer schlagen zu lassen; jubelnde Chöre
der Bürger preisen diesen Entschluß.

Das dritte Bild führt uns nach Kleinbasel,
das nun schon ein blühendes Gemeinwesen ge-
worden ist. König Rudolf verleiht ihm 1285
den Freiheitsbrief und empfängt die festlichen
Huldigungen der dankbaren Bürgerschaft.

Im vierten Bild kommt es zur Entscheidung.
Beide Städte, voll Freiheitsgefühl und Gemein-
sinn, leiden gleichzeitig unter der Noth und Ge-
fahr der Zeit. Der Bischof, der früher Herr
über die beiden getrennten Gemeinwesen war,
ist machtlos geworden; seine Rechte gehen all-
mälig an Herzog Leopold von Oesterreich über.
Schon ist dieser Herr von Kleinbasel geworden;
jetzt strebt er darnach, auch Großbasel zu er-
werben. In dieser Noth dringt plötzlich die
Kunde nach Basel, daß der Herzog von Oester-
reich mit seinem Heer bei Sempach vernichtet
worden sei. Nun allgemeiner Jubel; die Bürger
beider Basel beschließen, die erlangte Freiheit
rasch zu benutzen. Groß- und Kleinbasel ver-
einigen sich zu einem ewigen Bund, der durch
Basilea, Helvetia und Klio, die Muse der Ge-
schichte, feine Weihe empfängt. Diese drei alle-
gorischen Gestalten weisen dann auch auf die
glänzende Zukunft Basels hin, dessen Freiheit

und Unabhängigkeit durch seinen Eintritt in
den Schweizerbund erst recht gesichert wird.

Das ist in kurzen Zügen der Inhalt des

Festspiels. Die besten Kräfte der baslerischen
Bevölkerung haben sich daran mit Eifer und
Verständniß betheiligt. Ihre Mühe war nicht
umsonst; die Tausende von Zuhörern, die der
Aufführung mit ungetheilter Bewunderung
folgten, Werden's bezeugen.

Auf den weitern Verlauf des Festes, die
zauberhafte Illumination am Abend de» ersten

Tages, den impssanten kostümirten Festzug u. s. w.,
näher einzugehen, erlaubt uns leider der Raum
nicht. Wir schließen daher unsern Bericht mit
den schönen Versen, die in der Rittergasse in
Großbasel zu lesen waren:

Ein halb Jahrtausend hat geeint
Die Stadt gefreut sich und geweint.
Sei uns die lange Zeit ein Pfand,
Daß uns geeint hat Gottes Hand!

Druckfehlerteufel.
Gestern traf die letzte Abtheilung der Ferien-

kolonisten wieder hier ein. Mit freudestrahlenden
Augen und frischen, gesunden Wanzen kehrten
sie zu ihren Eltern zurück.

Die Brandunglücke in Grindelwald «nd

St. Stephau.
Ein Tag des Schreckens war der 18. August,

den wir nicht unerwähnt lassen dürfen, obschon
der „Hinkende Bote" pro 1893 bereits abgeschlossen
war. Der Föhnsturm, der unsern Gebirgsthälern
so viel Schrecken und Besorgniß bringt, hat
wieder seine Opfer gefordert, hat Noth und
Elend in zwei unserer Bergdörfer gebracht.

Es war in der heißen NachmittagSzeit, als
der Telegraph die traurige Kunde von den

Brandkatastrophen des 18. August in Grindel-
wald und St. Stephan nach der Bundesstadt
brachte. Am erstern Orte nahm daS Feuer im
Hotel „Bären" wahrscheinlich beim Kamin seinen
Anfang und verbreitete sich vom herrschenden
starken Föhn getrieben mit rasender Schnellig-
keit weiter. Von den hauptsächlichsten Gebäuden,
die ein Raub der Flammen wurden, ist das

Telegraphengebäude und das zwischen diesem
uttd dem Bahnhof gelegene Restaurant „Ober-



lanb" unb ber Sahnjjwf, fotoie bie fßenfton
„Atyenruh" ju nennen. Éîun fhlug ber tobenbe
göhn bie SRidjtung toon ©übofl nach Etorbtoeft
ein. ©te glamme ergriff bie ganje Läuferreihe
„©bielfiatt", t»o toon ben älteften heimeligen
Holjhäufern fïanben, bon hier aus tourbe ber
fogenannte „©uftbach" jum ^heit ein Dpfer
beS berheerenben ©lementeS.

3n einigen ©tunben hatte baS geuer 44
betoohnte (mit 59 Haushaltungen unb 403 ißer--
fonen), 70 unbetoohnte ©ebäube, jufamtnen
114 girflen bahingerafft. Setber haben gerabe
bie ärmern unb aEerärmften gamilien ihr 2Jto=

biliar nicht berfichert. SDie ©efdjiäftSleute unb
gröfjem ©tabliffemente hatten biefer Sorficht
nachgelebt.

SDie geuertoehren haben mit Aufbietung
aller Kräfte gearbeitet, unb nicht weniger lobenS=
toerth hat ftch bie grembenlolonie bei ben Eîet*
tungSarbeiten herborgethan.

* **
gn bem am gleichen ©age unb ju gleicher 3eit

bom gleichen ©chidfal betroffenen @t. Stephan
i|i ber Sranb im ©afthof jum „galten" au8=
gebrochen, waS einem Kaminbranb jujufclireiben
ift. Auch hier hatte ber unheimliche göhnfturm
bie glommen bon HauS ^ §au8, ^on ©üo
nach 3torb, mit folcher Heftigfeit gejagt, baff
man Anfangs fogar Seforgniffe für bie Drte
Slanlenburg unb mittelbar auch ^meifimrnen
hatte, ©in grofjer ©heil ber Seböilerung toat
bei ber gelbarbeit unb auf ben Sergen, fo baff
Aîangel an HülfSntannfhaft toar. gn brei
Stunben war baS 3erfiörungStoerl eine trau-
tige, bejammernStoerthe ©hatfahe. 46 ©ebäu=
lidhleiten ftnb ein Dpfer beS geuerS geworben ;
ber ©ebäubefchaben wirb auf 170,000 granten
gefchäht. ©er EJtobiliarfhaben war um fo em=
hftnblicher, als nur ein Heiner ©heil beS E)îobi=
liars berfichert toar. — ©o ftnb wir am ©djluffe
uuferer HiobSbofi angelangt; fönnte boch ber
„Sote" in 3ulunft feine Sefer mit folgen
SDrauerbotfhaften berfhonen!

©ief ju beflagen ift aber bie ©halfadje,
bah toieber nur wenig ßeute ihre gahrhabe
berjthert haben, währenb biefeS ja mit fo wenig
2Kühe unb Koflen gefdjehen fann. ©ie fhtoei=
jerifc^e '.EJtobiliarberfichetung, Weih« in aEen
geöjjeren Drtfhaften ihre Vertreter hat, hat
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gerabe für weniger Semittelte bie fogenannte
KoEeltiteSerftcberung eingeführt, tooburch bie
K often ber Serfidjerung auf ein EJlinimum
rebujirt toerben. Unb wenn ftd) bie ©inwohner
einer ©emeinbe niht jur Serftdjerung enk
fhliefjen fönnen, fo ift eS meiftenS niht befchalb,
weil fie bie fleinen SerfiherungSloften fdjeuen,
fonbern weil fte fth "ic^t ju helfen toiffen. ©a
ift aber ber Drt, too ber ©emeinberatlj
eingreifen foUte mit Eiath unb ©hat unb wo
er bie bon ihm bertretene ©emeinbe auch gegen
bie burch ben göhn fo erheblich bergröfjerte
geuerSgefahr auf toirtfam? SBeife fo biet an
ihm fhüfcen foEte!

(Sitte (Schriften.
2(n bie Leihen ber Seftrebungen, weihe be=

ftimmt ftnb, ben mannigfachen entfittlihenben
©inflüffen ber Eleujeit entgegenjutoirlen, hat fich
feit 2 gahren ein mächtiger SunbeSgenoffe ge*
fteEt: eS finb bie Sereine für Scrhreitung guter
Schriften, bie fih beinahe gleihjeitig in Safel,
Sern unb 3üric^ gebilbet haben mit bem 3meie,
gefunbe, reinliche ßefeiofi jubiEigftem greife aEem
Solle jugänglih ju mähen unb baburh bem 93er=

trieb unfauberer Seitüre (fog. ©ubet=unb ©hanb=
romane), toie fie jumeifi bom AuSlanbe her mit
Hülfe bon Haufirern in unfer Soll geworfen
ju werben pflegt, nah Kräften ju wehren.

©ie Wahrhaft bollsfreunblihe Aufgabe, weihe
biefe Sereine übernommen, haben ihrem SBirfen
fehr rafh öie berbiente aEgemeine Anerlennung
eingetragen, ©o Wihtig biefe Aufgabe, fo ent*
fhieben war auch ber ©rfolg, ber bie Sache
bon Anfang an begleitete: eS fteEten fih ihr ge*
tneinnüfcige EJlänner bereitwiEig jur Serfügung,
übernahmen bie (Errichtung bon SerlaufSbepotS,
warben bem Sereine EJtitglieber u. f. w. Heute
feiert wir nun, um nur bom Kanton Sern ju
reben, in 96 gröfjem unb Ileinern Drtfhaften
SerlaufSablagen errichtet, wo EJlonat für EJlonat
ein fauber gebrucIteS Südjelhen, entljaltenb gut-
ausgewählte ©Zählungen borwiegenb einheimi=
fher ©hriftfteEer, ju bem fpottbiEigen greife
bon 10 Etappen, auSnahmSweife auch ©oppel--
hefte ju 20 Eîappen, alfo beinahe gefhenlt ju
haben finb.

SBirb biefe Kaufsgelegenheit benüfct, wie fie
benüfct ju werben berbient, alfo nämüh, bafi

land" und der Bahnhof, sowie die Pension
„Alpenruh" zu nennen. Nun schlug der tobende
Föhn die Richtung von Südost nach Nordwest
ein. Die Flamme ergriff die ganze Häuserreihe
„Spielstatt", wo von den ältesten heimeligen
Holzhäusern standen, von hier aus wurde der
sogenannte „Tuftbach" zum Theil ein Opfer
des verheerenden Elementes.

In einigen Stunden hatte das Feuer 44
bewohnte (mit 59 Haushaltungen und 403 Per-
sonen), 70 unbewohnte Gebäude, zusammen
114 Firsten dahingerafft. Leider haben gerade
die ärmern und allerärmsten Familien ihr Mo-
biliar nicht versichert. Die Geschäftsleute und
größern Etablissemente hatten dieser Vorsicht
nachgelebt.

Die Feuerwehren haben mit Aufbietung
aller Kräfte gearbeitet, und nicht weniger lobens-
werth hat sich die Fremdenkolonie bei den Net-
tungsarbeiten hervorgethan.

» »«-

In dem am gleichen Tage und zu gleicher Zeit
vom gleichen Schicksal betroffenen St. Stephan
ist der Brand im Gasthof zum „Falken" aus-
gebrochen, was einem Kaminbrand zuzuschreiben
ist. Auch hier hatte der unheimliche Föhnsturm
die Flammen von Haus zu Haus, von Süv
nzch Nord, mit solcher Heftigkeit gejagt, daß
man Anfangs sogar Besorgnisse für die Orte
Blankenburg und mittelbar auch Zweisimmen
hatte. Ein großer Theil der Bevölkerung war
bei der Feldarbeit und auf den Bergen, so daß
Mangel an Hülfsmannschaft war. In drei
Stunden war das Zerstörungswerk eine trau-
rige, bejammernswerthe Thatsache. 46 Gebäu-
lichkeiten sind ein Opfer des Feuers geworden;
der Gebäudeschaden wird auf 170,000 Franken
geschätzt. Der Mobiliarschaden war um so em-
Pfindlicher. als nur ein kleiner Theil des Mobi-
liars versichert war. — So sind wir am Schlüsse
unserer Hiobspost angelangt; könnte doch der
„Bote" in Zukunft seine Leser mit solchen
Trauerbotschaften verschonen!

Tief zu beklagen ist aber die Thatsache,
daß wieder nur wenig Leute ihre Fahrhabe
versichert haben, während dieses ja mit so wenig
Mühe und Kosten geschehen kann. Die schwei-
frische Mobiliarversicherung, welche in allen
größeren Ortschaften ihre Vertreter hat, hat
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gerade für weniger Bemittelte die sogenannte
Kollektiv-Versicherung eingeführt, wodurch die
Kosten der Versicherung auf ein Minimum
reduzirt werden. Und wenn sich die Einwohner
einer Gemeinde nicht zur Versicherung ent-
schließen können, so ist es meistens nicht deßhalb,
weil sie die kleinen Versicherungskosten scheuen,
sondern weil sie sich nicht zu helfen wissen. Da
ist aber der Ort, wo der Gemeinderath
eingreifen sollte mit Rath und That und wo
er die von ihm vertretene Gemeinde auch gegen
die durch den Föhn so erheblich vergrößerte
Feuersgefahr auf wirksam? Weise so viel an
ihm schützen sollte!

Gute Schriften.
In die Reihen der Bestrebungen, welche be-

stimmt sind, den mannigfachen entsittlichenden
Einflüssen der Neuzeit entgegenzuwirken, hat sich

seit 2 Jahren ein mächtiger Bundesgenosse ge-
stellt: es sind die Vereine für Verbreitung guter
Schriften, die sich beinahe gleichzeitig in Basel,
Bern und Zürich gebildet haben mit dem Zwecke,
gesunde, reinliche Lesekost zu billigstem Preise allem
Volke zugänglich zu machen und dadurch dem Ver-
trieb unsauberer Lektüre (sog. Sudel-und Schand-
romane), wie sie zumeist vom Auslande her mit
Hülfe von Hausirern in unser Volk geworfen
zu werden pflegt, nach Kräften zu wehren.

Die wahrhaft volksfreundlicheAufgabe, welche
diese Vereine übernommen, haben ihrem Wirken
sehr rasch die verdiente allgemeine Anerkennung
eingetragen. So wichtig diese Aufgabe, so ent-
schieden war auch der Erfolg, der die Sache
von Anfang an begleitete: es stellten sich ihr ge-
meinnützige Männer bereitwillig zur Verfügung,
übernahmen die Errichtung von Verkaufsdepots,
warben dem Vereine Mitglieder u. f. w. Heute
sehen wir nun, um nur vom Kanton Bern zu
reden, in 96 größern und kleinern Ortschaften
Verkaufsablagen errichtet, wo Monat für Monat
ein sauber gedrucktes Büchelchen, enthaltend gut-
ausgewählte Erzählungen vorwiegend einheimi-
scher Schriftsteller, zu dem spottbilligen Preise
von 10 Rappen, ausnahmsweise auch Doppel-
hefte zu 20 Rappen, also beinahe geschenkt zu
haben sind.

Wird diese Kaufsgelegenheit benützt, wie sie

benützt zu werden verdient, also nämlich, daß
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